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lofe Süblein batjeim unb möchtet fein SM) an
fie fontmen laffen."

fgeigt marb eg fo [tili, alg ffänben nidjt fait=
fenb engberfeilte, grobfdjuljige Scanner ba, fon»
bern baê ©djmeigcn felber, bei Sab, bie ©mig»
feit, llnb alle überriefelte eg fait babon.

„3Bag ba guging auf ber Matra^e beg ©ngi»
peterli?" fdjrie ber Sebner. „fgdj fann'g eudj
itictjt beffer erflären, alg mie gmei ©djminger
auf ©ob unb Sebeu ineinanber berframpft finb,
fid) frümmen unb berbreljen unb bie Mugfeln
fcf)ier gerfpringen unb bie Singen bluten unb
aüeg ©ebein fradjt unb fie faft nur nod) eine
eingige gucfenbe Maffe fiitb: îo faï) bag aug mit
bent Sübli. ©r mar ber fdjmädjere, adj, ein ber»
lareneg ©djmingerlein! ®ie ©olïmut preffte unb
fnetete unb richtete iljn erbürmlidj gu.

Ssdj fjabe mächtige Männer an bei: ©ifdj
fdjnaüen müffeu, menu eg galt, ein Sein abgrt»
fügen ober ben Saud) gu öffnen; unb id) fjabe
bag tpcrgflopfeu babei berlernt. Slber alg idj bie»

fem Sürfdjcfjen bie magern Sinne an bag Sett»
gefielt banb, baff eg nid)t Ijinaugfprmge unb
inie ein $unb um fid) fjerum beiffe, ba ift mir
ber ©djmeiff über bag ©efidjt geronnen. SBuffte
idj bod), baff idf biefe ©djnüre erft mieber löfe,

menu bag ißeterli auggelitten fjatte unb mag für
eine tpöfle bagmifdjen liege. SBenn icf) eudj fdjil»
bern mollte, mag bag für ein ©obegfpiel mar,
mürbet ibjr fyeute bor ©raufen fein ©lag Moft
mefjr fduneden fönnen. Slber ftatt bag tßeterii
fonnte eg bod) ebenfogut euer i>aug ober fjafob
ober 'g ©eregli ober Sofi fein.

Sie mieber fo etmag, fdjmor idj in jener
©türtbe. iVbcrmadjung fier, fpunbefteucr Cjer,

mofjlgefdjirmt itnfere lieben, gefitnben Dbhtalb»
nerfinbcr. Querft ber Menfdj, bann ber ^unb.
fsetgt ftimmt, mie ifjr modi. SEBem bag dpunbli
lieber ift alg bag ®inbli, ber fage nein. fgdj Ijabe
gefproben."

Sad) biefem fd^iue reit ©ai) mar atleg mie be»

täubt. Siemanb moflte laut merben. ^rgcnbiuo
björte man nur nodj eine amtlidje ©timme rufen :

„SBer für bie ^unbefteuer ift, begeug' eg mit fei»

ner tpanb." ©ann aber fdjoff ein Sßalb bon Sir»

men I)odj unb blieb taufenbmipflig in ber feicr»

fielen Suft ftiHe fteîjen. ©in gemaltigeg Mefjr!*

2 SBergïeic£)e Sr. S- SBtirfdfj: „Sßft)c£)oIogte ber SanbS»

gemeinbe" in Sr. Stöbert Surrerê ge)tfcE)rift.

9(u§ bem prädjtigen ©nnnerungSBudje: Sim gen»
fter. (Verlag ©rote, S3erlin.)

3ufprud).
ßeil bem ßid)I! Seben frifcfyen, neuen Sag
Slut ifl fßflid)!! Breuer Slrbeit Slîeifjelfcblag!

Sonn' unb Sterne

grüt) unb fpaf
Stufen uns 3U mut'ger £af. otto »oitart.

§as Söunöer im ©iubenmagen.
Son Sßaul §ebingér»§enrici.

gerien! Qeit ber ftiHen Slrbeit, ber gebanfen»
reiben Muffe, ffdj fipe in meinem luftigen Sug»
inglanb bon Slrbeitggimmer, bie gmei offenen
genfter bor mir finb meine Singen, bie mir bie

©ommerfjerrlidjfeit ber ©enferfeegegenb fünben.
©erabe unter meinem fpodjfii), auf ber ^erraffe
unten, fdjläft in feinem ©tubenmagen mit blau»
meinen Sorljängeu mein ffitngfteg, bie flehte
SImélie. ©anfte, langgegogene ©öitdjett, fein
©ruff aitg Sebert, bringen gu mir fjerauf. Mandj»
mal fteïje id) auf, trete aug genfter unb fdjaue
Ijinunter, mo bag meiffe SBoIIpäcfdjen, bie min»

gigen gäuftdjeh an bie SBangen gebrüeft, I)alb
luadjenb, f)alb träumenb in ben Morgen böft.

@ie ift erft einen Monat alt, bie kleine, unb

alle iljre Sebengäufferungen f^einen fidi nur auf
il)r leibliches 3Bol)I gu begießen, ©ie groffen,
blauen Slugen flatten nod) in unbeftimmte
gernen; fie bermögen noc§| feinen ©egenftanb,
fein ©efidfit gu fixieren, unb bod) gibt fid) bag
kleine alg ^perfönlidjfeit bon SBiïïe unb ©efüi)I
gu erfennen. SBenn eg, mit fitffer Mild) botlge»

pumpt, I)itbfifi' auf ber ©eite liegt, entfpannt,
befriebigt, bann fdjmebt ein monniger ©djimmer
über bem Menfi^lein; bie beiben gäuftd)ett finb
bann nur lofe gefd)Ioffen, rufjen mie mübe

©dpuetterlinge an bem garten ©tengel einer
Silie. SBie eine reife, foeben gepfliitfte grudjt in
ber marmen ^anb liegt, febläft eg, fein füfgeg

Menfd)engeriid)Iein augftrafilenb, in feinen ®if=
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lose Büblein daheim und möchtet kein Weh an
sie kommen lassen."

Jetzt ward es so still, als ständen nicht tan-
send engverkeilte, grobschuhige Männer da, son-
dern das Schweigen selber, der Tob, die Ewig-
keit. Und alle überrieselte es kalt davon.

„Was da zuging auf der Matratze des Enzi-
peterli?" schrie der Redner. „Ich kann's euch

nicht besser erklären, als wie zwei Schwinger
auf Tod und Leben ineinander verkrampft sind,
sich krümmen und verdrehen und die Muskeln
schier zerspringen und die Augen bluten und
alles Gebein kracht und sie fast nur noch eine
einzige zuckende Masse sind: so sah das aus mit
dem Bübli. Er war der schwächere, ach, ein ver-
lorenes Schwingerlein! Die Tollwut preßte und
knetete und richtete ihn erbärmlich zu.

Ich habe mächtige Männer an den Tisch
schnallen müssen, wenn es galt, ein Bein abzu-
sägen oder den Bauch zu öffnen; und ich habe
das Herzklopfen dabei verlernt. Aber als ich die-
sem Bürschchen die magern Arme an das Bett-
gestell band, daß es nicht hinausspringe und
wie ein Hund um sich herum beiße, da ist mir
der Schweiß über das Gesicht geronnen. Wußte
ich doch, daß ich diese Schnüre erst wieder löse,

wenn das Peterli ausgelitten hatte und was für
eine Hölle dazwischen liege. Wenn ich euch schil-
dern wollte, was das für ein Todesfpiel war,
würdet ihr heute vor Grausen kein Glas Most
mehr schmecken können. Aber statt das Peterli
konnte es doch ebensogut euer Haus oder Jakob
oder 's Teresli oder Rosi sein.

Nie wieder so etwas, schwor ich in jener
Stunde. Überwachung her, Hundesteuer her,
wohlgeschirmt unsere lieben, gesunden Obwald-
nerkindcr. Zuerst der Mensch, dann der Hund.
Jetzt stimmt, wie ihr wallt. Wem das Hundli
lieber ist als das Kindli, der sage nein. Ich habe

gesprochen."

Nach diesem, schweren Satz war alles wie be-

täubt. Niemand wollte laut werden. Irgendwo
hörte man nur noch eine amtliche Stimme rufen:
„Wer für die Hundesteuer ist, bezeug' es mit sei-

ner Hand." Dann aber schoß ein Wald von Ar-
men hoch und blieb tausendwipflig in der feier-
lichen Luft stille stehen. Ein gewaltiges Mehr!^

2 Vergleiche Dr. I. Wyrsch: „Psychologie der Lands-
gemeinde" in Dr. Robert Durrers Festschrift.

Aus dem prächtigen Erinnerungsbuche: Am Fen-
ster. (Verlag Grote, Berlin.)

Zuspruch.
Keil dem Licht! Jeden frischen, neuen Tag
Mut ist Pflicht! Treuer Arbeit Meihetschlag!

Sonn' und Sterne

Früh und spat

Rufen uns zu mut'ger Tat. O»° Vàn.

Das Wunder im Stubenwagen.
Von Paul Hedinger-Henrici.

Ferien! Zeit der stillen Arbeit, der gedanken-
reichen Muße. Ich sitze in meinem luftigen Lug-
instand von Arbeitszimmer, die zwei offenen
Feilster vor mir sind meine Augen, die mir die

Sommerherrlichkeit der Genferseegegend künden.
Gerade unter meinem Hochsitz, auf der Terrasse
unten, schläft iil feinem Stubenwagen mit blau-
Weißen Vorhängeil mein Jüngstes, die kleine
Amslie. Sanfte, langgezogene Tönchen, sein

Gruß ails Leben, dringen zu mir herauf. Manch-
mal stehe ich aus, trete ans Fenster und schaue

hinunter, wo das weiße Wollpäckchen, die Win-
zigeil Fäustchen an die Wangen gedrückt, halb
wachend, halb träumend in den Morgen döst.

Sie ist erst einen Monat alt, die Kleine, und

alle ihre Lebensäußerungen scheinen sich nur auf
ihr leibliches Wohl zu beziehen. Die großen,
blauen Augen schauen noch in unbestimmte
Fernen; sie vermögen noch keinen Gegeilstand,
kein Gesicht zu fixieren, und doch gibt sich das
Kleine als Persönlichkeit von Wille und Gefühl
zu erkennen. Wenn es, mit süßer Milch vollge-
pumpt, hübsch auf der Seite liegt, entspannt,
befriedigt, dann schwebt ein wonniger Schimmer
über dem Menschlein; die beiden Fäustchen sind
dann nur lose geschlosseil, ruhen wie müde
Schmetterlinge an dem zarteil Stengel einer
Lilie. Wie eine reife, soeben gepflückte Frucht in
der warmeil Hand liegt, schläft es, sein süßes
Menschengernchlein ausstrahlend, in seinen Kis-



502 Sß. §ebinger=§ehuici: ©a§ äßurtber im ©tuBenmageu.

j'en. SBenn eg aber mit auggeftredten gingerdjen
peftig um fidj 'djlügt, bag Äöpfdjen naif) pinten
ober nadj Der ©cite gtoängt, bann ift bic SBett»

orbnung geftört, bann ift ein „Srauetgefang"
im SIngug, mag aber ein jelteneg ©reignig ijt.

Saum gfoei ©djriite nom ©tubentoagèu eut»

fernt, gtüpt bic rote, jatte Äuget meineg ©era»
niumg, meiner Ciebtinggbtume.

©ie ijt mie eine toeitpin teucptenbe Simpel un»

nerfieglidjer ©ommerfreube. Sßie jcfjaöe, Daf) bu,
,\l leine, jie nod) nid)t fepen faunjt! gn einigen
Sagen toirb öie Stume toelfen, abfallen. ©odj
unten, an ber gcuerïuget, bereitet fid) in bicpter
Sraube eine neue, unb fie toirb jo peff unb ftrap»
tenb fein toie ipre Sltuttcr, unb bann toirjt bu,

Äiitbdjen — icp gäpte Darauf —, beine ©Itern

gtrm erftenmal anlädjetn, bieffeidjt aud) bie rote
Stume unb Die grünblaue giertärcpe, Die ipre
gotie ijt unb ©djatten am peilen SRittag
fpeubet.

Steine SIrbeit, bie id) mir peute borgenont»
men, ruff. gu nap ift bag genfter, gu nal) äff
Die tperrtidjfeit ber äBett, gu nal) Dag SBunber

im ©tubentoagen. ©iefe Drei jfaben fidj gegen
mid) berbünbet, mid) git bertoden, nttcp aug bem

©eteife gu bringen, llnb icp träume jdjon toieber:

gn SBodjeit rtuD Stonaten, toenn Deine Singen

gang an bieje Sßelt getoöpnt finb, toerben fie
bort unten, über Sitten, ©arten, üßinien unb
gppreffen pintoeg, bcn langgeftretftcn, blauen
©ee entbeden, mit feinen toeijjen galtern, Den

©egelfdjiffen, ben bunften fünften, Den Suber»
booten, ben majeftötifd) faprenben Kämpfern
mit iprer Saudjfdjteppe... llttb Dein Slid toirb
eineg Sageg nod) toeiter reidjen, über ben ©ee,
toirb mit grünen tpügetn ©abopeng pinanftei»
gen gu beffen Sergen, boit Denen feber eine SBelt

für fid) ift, batb bropenb, fteit, batb floijig gut»
mütig, batb fan ft unb fcpmeidjetnb fid) perabtaf»
fenb.

Slnt meiften toirb bir ber ©alèbe mit feinem
©tefantenbudet gefallen Gsrft biet fpäter toirft
bu bann bie fanfte Cinie beg gttrag, pinter bent

jetoeiten Die ©onne gtutboff erftirbt, lieben unb
berftepen lernen. Unb and) bie ftacpe Sanbfdjaft
am ©ee, mit ipren toedjfefftben SBiefen, Saunt»
gruppen, ben gelben Äornfetbern unb ben ber»

ftreutcn tpöfen. ©ort, unter ber tidjteit Seipe
ber popen Pappeln, bort ift ber ©tran'D am
fcpönften. ©ort toirft bit mit beinett ©efcptoi»
ftern unb ©Itern im toeicpcn, toarmen ©anb
fipen, Serglein unb ©eelein formen, ben toeifjen
©cptoätten Srot pinftreden, mit borficptigen

güpen erfdjauernb in bag fettfame ©lenient, ing
SBaffer, trippeln...

Hub Die iffieite Deg Stidg, bie Älarpeit beg

©onnentidjteg toirb Dein Singe flar unb rein,
beineu ©eift offen unb toeit erpalten fo toirb
Deine gugenb frei, teicpt unb fottnig fein.

©eine großen ©efd)toifter paben fcpon lange
mit ©epufncpt auf bid) getoartet. llnb nun tiegft
bu ba, biet toingiger, atg fie bid) gebacpt patten.
Sitte Drei ftepeu oft mit lädjetnben, ftraptenbcn
Slugett um Deinen Sßagen perunt; febe beiner Se»

toegungen bebeutet ipnen greube, ©ntbedung,
©ntgüden. ©ie bergeffen ipre Puppe, ipr ©piet,
fogar ipren Streit über Dir. gebeg mocpte bir
ettoag Siebeg jagen, bir etroag ergäpten, bid)
irgenbtoie betreuen, mit bir fein Sutterbrot tei»

ten, bir feinen Pfirfid) fcpenïen, bid) beffer gu»

unb toieber abbeden, Dir Slumen bringen, Die

gtiegen ober bie gtt greffe ©onne fernpalten.
©Der äffe Drei fingen bir ein ©cplafliebcpen:

„9)ina, ©djaßeli, fdEjtaf,
Uf ber Statte Ineiöeb b'©d)af",

aber eg tönt biet gu taut, fo bafg bu bertounbert
bag Äopfdjen brepft unb Deinen ©ängern bag

SBeijje beiner grojjen Stugen gutoenbeft unb fie,

babitrcp beunrupigt, faft erfcpredt, gum ©cptoei»

gen bringft. ©g îommt bor, baff Dein grojjer
Sritber mitten im loitDeit ©piet feine Äantera»
ben bertäjjt, bon £>eirntoep ergriffen pittauf»
fd)teiipt, auf ben Qepenfpipen guttt btautoeiffen

Sorpängtein tritt, pineinfpäpt, gufrieben täcpett

.unb toieber gum ©piet gurûdïeprt. SBie oft er»

mapnt er nun bie anbern, nicpt fo gu lärmen,
Da bag „Sufcpeti" fdptafen tootle.

©g ift fcpon batb elf llpr. Cängft paben fiep bie

Storgeu nebet bergogen, unb bie runbett STÎit»

taggtoolfen bitben fid) tangfam über Dein „petit
Lac": Serge unb ©djtangen unb Siere mit tan»

gen ©cptoängen unb Dpren, giguren attg bem

DKärcpenreid). ©od), toag tut'»? ©g finb boep

gerien!...
Por einem gapre toaren toir in ben Sergen,

in Der ©infamfeit, in ber toürgigen Suft. ©a
toarft bu, SImélie, nod) toeit, jenfeitg beg Ce»

bengftromeg. ©tneg Sageg toaren toir bon "einer

befreunbeten gamitie eingelaben toorben. gn
bem fdjönen Sergpaug, bon üppigen Dtofen tun»

btiipt, bon lieben fftîenfdjen umgeben, fafgen

toir, Die Stugen ber alten ©ante, ber Sodjter
eineg beinape bergeffenen ©id)terg, ftraptten bor
greube, atg fie bon iprer feepg Pconate alten Hr=

enïelin ergäptte. Stuf bent Sifd) tagen, int ge=

bliimten Setter, tiefblaue ©ngiane, ©ann ging
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sen. Wenn es aber mit ausgestreckten Fingerchen
heftig um sich schlägt, vas Köpfchen nach hinten
oder nach der Seite zwängt, dann ist die Welt-
ordnung gestört, dann ist ein „Trauergesang"
im Anzug, was aber ein seltenes Ereignis ist.

Kaum zwei Schritte vom Stubenwagen ent-

fernt, glüht die rote, satte Kugel meines Gera-
niums, meiner Lieblingsblume.

Sie ist wie eine weithin leuchtende Ampel un-
versieglicher Sommerfreude. Wie schade, daß du,
Kleine, sie noch nicht sehen kannst! In einigen
Tagen wird die Blume welken, abfallen. Doch

unten, an der Feuerkugel, bereitet sich in dichter
Traube eine neue, und sie wird so hell und strah-
lend sein wie ihre Mutter, unv dann wirst Vu,

Kindchen — ich zähle darauf —, deine Eltern
zum erstenmal anlächeln, vielleicht auch die rote
Blume unv Vie grünblaue Zierlärche, Vie ihre
Folie ist unv Schatten am heißen Mittag
spendet.

Meine Arbeit, die ich mir heute vorgenom-
men, ruht. Zu nah ist das Fenster, zu nah all
vie Herrlichkeit der Welt, zu nah das Wunder
im Stubenwagen. Diese drei haben sich gegen
mich verbündet, mich zu verlocken, mich aus dem

Geleise zu bringen. Und ich träume schon wieder:

In Wachen und Monaten, wenn deine Augen

ganz an diese Welt gewöhnt sind, werden sie

dort unten, über Villen, Gärten, Pinien und

Zypressen hinweg, den langgestreckten, blauen
See entdecken, mit seinen Weißen Faltern, den

Segelschiffen, den dunklen Punkten, den Ruder-
booten, den majestätisch fahrenden Dampfern
mit ihrer Rauchschleppe... Und dein Blick wird
eines Tages noch weiter reichen, über den See,
wird mit grünen Hügeln Savayens hinanstei-
gen zu dessen Bergen, von denen jeder eine Welt
für sich ist, bald drohend, steil, bald klotzig gut-
inütig, bald sanft und schmeichelnd sich herablas-
send.

An: meisten wird dir der Salove mit seinem
Elefantenbuckel gefallen... Erst viel später wirst
du dann die sanfte Linie des Juras, hinter dem

jeweils:: die Sonne glutvoll erstirbt, lieben und
verstehen lernen. Und auch die flache Landschaft
am See, mit ihren wechselnden Wiesen, Baum-
gruppen, den gelben Kornfeldern und den der-
streute:: Höfen. Dort, unter der lichten Reihe
der hohen Pappeln, dort ist der Strand am
schönsten. Dort wirst du mit deinen Geschwi-
stern und Eltern im weichen, warmen Sand
sitzen, Berglein und Seelein formen, den Weißen
Schwänen Brot hinstrecken, mit vorsichtigen

Füßen erschauernd in das seltsame Element, ins
Wasser, trippeln...

Und vie Weite ves Blicks, die Klarheit des

Sonnenlichtes wird dein Auge klar und rein,
deinen Geist offen und weit erhalten so wird
veine Jugend frei, leicht und sonnig sein.

Deine großen Geschwister haben schon lange
mit Sehnsucht auf dich gewartet. Und nun liegst
du da, viel winziger, als sie dich gedacht hatte::.
Alle vrei stehen oft mit lächelnden, strahlenden
Augen um deinen Wagen herum; jede deiner Be-

wegungen bedeutet ihnen Freude, Entdeckung,
Entzücken. Sie vergessen ihre Puppe, ihr Spiel,
sogar ihren Streit über dir. Jedes möchte dir
etwas Liebes sagen, dir etwas erzählen, dich

irgendwie betreuen, mit dir sein Butterbrot tei-
len, dir seinen Pfirsich schenken, dich besser zu-
und wieder abdecken, dir Blumen bringen, die

Fliegen oder die zu grelle Sonne fernhalten.
Oder alle drei singen dir ein Schlafliedchen:

„Nina, Schätzet:, schlaf,
Uf der Matte welded d'Schaf",

aber es tönt viel zu laut, so daß du verwundert
das Köpfchen drehst und deinen Sängern das

Weiße deiner großen Augen zuwendest und sie,

dadurch beunruhigt, fast erschreckt, zum Schwe:-

gen bringst. Es kommt vor, daß dein großer
Bruder mitten im wilden Spiel seine Kamera-
den verläßt, von Heimweh ergriffen hinauf-
schleicht, auf den Zehenspitzen zum blauweißen
Vorhänglein tritt, hineinspäht, zufrieden lächelt
und wieder zum Spiel zurückkehrt. Wie oft er-

mahnt er nun die andern, nicht so zu lärmen,
da das „Buscheli" schlafen wolle.

Es ist schon bald elf Uhr. Längst haben sich die

Morgennebel verzogen, und die runden Mit-
tagswolken bilden sich langsam über dem „potit
llae": Berge und Schlangen und Tiere mit lan-

gen Schwänzen und Ohren, Figuren aus dem

Märchenreich. Doch, was tut's? Es sind doch

Ferien!...
Vor einem Jahre waren wir in den Bergen,

in der Einsamkeit, in der würzigen Luft. Da
warst du, Amolie, noch weit, jenseits des Le-

bensstraines. Eines Tages waren wir von einer
befreundeten Familie eingeladen worden. In
dem schönen Berghaus, von üppigen Rosen um-
blüht, von lieben Menschen umgeben, saßen

wir, die Augen der alten Dame, der Tochter
eines beinahe vergessenen Dichters, strahlten vor
Freude, als sie von ihrer sechs Monate alten Ur-
enkelin erzählte. Auf dem Tisch lagen, im ge-

blümten Teller, tiefblaue Enziane. Dann ging
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bie Sieben t tire auf, unb man braute ben ©tubem
Inagen mit bem foeben ermatten &inöd)em
©eine Singen Wetteiferten mit bent SStau bex

©ngiane, feine garte $aut mit ben tofafatbenert
Slofen. ©in ©rîjimnter bon gteube, ©lüd unb
tpeiterïeit umgab jenes? ,f£inbd)en. S)eine liebe

Sliutter [elfte eë beljutfam auf ihren ©djofj unb

fdjaute eë lange, lange an. IXnb babei flieg itjx
ein jiifteê ©elfiten nach einem folgen fleinen,
xofigen SJienfrîjlein in bie Straft. @ie mürbe eë,

fo xofig, 'ftralflenb unb unbeholfen, mit ganger
.Straft lieben unb tfegen Unb gegen Slbenb,

al§ mix auf bem füllen ipeintmcg maxen, tjat
Deine SJiuttex iïjr-e nette ©elf nfudjt bentSS-atex am
bextxaut. llnb biefer l>at geläeptt, unb fo Umx=

beft bu...
Sex ©ontntex unb bex iperbft bergingen. Sex

böfe fjjntex tarn unb bradjte eine heimtüdifdje
StranïEjeit in baë tpnuë unfexex gteunbe. Unb

baë gefuttbe Jteinbdjen, beffen Slugext tiefet alë
baë SBlau beë ©ngianë ftxablîen, faut, einige
Sage nad) feinem ©ebuxtgiag, in biete SHumcn

eingebettet, für immer ftilt, in ben meieren g*e=

bxuarfdfitee SDtir mar, al§ Ifcitte id) Dich felber
bexloxen... Sag maxen traurige Sage unb
Städjte, mir tonnten nicht bexfteljen, mie bag

hatte geschehen tonnen. Siech immer felfen mit
bag gefunbe, rofige Sflabdjen bor un§.

Su foïïft auch fo merben, fo lieb, ftral)Ienb,
heiter. Slur eines* hoffen mir, Dafg bu unë exï)al=

ten bleibeft, baff bie fdjmaxgen ©chatten gnäbig
an bir borbetgieljen mögen. SBiebiel ©lüd, metebe

Sanfbarteit bimtgieht mein $erg, menn id) bid)

fo feiig fchlummernb meiff. Sie ©eranienblüte
fnenbet it)x freubigeê Sidjt bent SSlittag ent=

gegen; mir beibe motten ihm betttauen, ruhig
betttauen

Ätnberbefud).
©as lacht unb fingt unb hüpft unb fpringt
©urchs Äaus, nott Sugenöluft!
©rinn'rang kommt, ttnb froh burchbringt
®s beine eigne ©teuft —
Sefet ftehn fie h^tern Sticks Dor bir,
©ie ©Sangen rofig, ohne 3ter.

Sn bem oergeff'nen alten Schrein
6uchft altes bu h"3U.
SrroartungsooII fchaun fie hinein
Slus tft's mit alter Suhl
Unb beiner eignen £inbbetf Spiel
©önf burch ben ©aum... 's roirb faft 3U otel.

Schnell fliegt bie 3eit ~~ unb traurig leer
©ßirb bir's im ftitlen iöaus.
©ertaff'nes Spielzeug liegt umher;
©u trägft es leis hinaus
Unb ©rän' um ©räne tropft hiuein
Sn ben heut neu erftanb'nen Schrein.

ßrje.
58on Stubolf ©rabolb.

SBofeQarb.

Sttë id) bag exftemal in» Sltufeum faut, Da

gegen mich befonbexë bie auëgeftopftên Siere an,
bor allem ber ©tefant. Sllan hotte un§ exgahtt,
meit bag Sier fo bidhautig fei, brattdje man eine

Danone, unt eë gu töten. Sa§ imponierte mix
gemattig. 93eiut gmeiten Stefudje ber naturï)ifto=
xifdjen ©ammtungen hörte ich einem Ipettn gu,
ber box ben Stetxinen mit Silin eralien einem

Knaben erfläxte, mo bag ©eftein unb bie ®rH
ftaüe gu finben feien. 33on ©rotten, £>öljlen,

unterirbifchen Ratten fprad) er, nannte fxembe
Sänber, unbefannte ©ebirge. Stcit SBorten rebete

ber tpexx, bie ich weift nicht berftanb, bie mir
aber munbexbax Hangen, bie ißljantafte geioaltig
erregten, ©ine Qaubermelt auë gtitfernben Sh:i=

ftallen unb funfelnben ©rgen entftanb box mei=

ner ©inbilbungg'fraft. „@rge", Hang fj| mix in

ben ©bien, SBitnberbare» SBort. ©ë gaufeite mir
neue begriffe, bie fettfaniften ©tnpfinbungen
bor. ©rge! Stlleê, ma§ ba leuchtete, flammte,
fprafjte mar für mid) ,,©rg". — Sefen tonnte ich

noch nicht, benn eben begann id) erft bie ©d)ule

gu befugen. Sie geltet mit ben Stamen bei ben

©teinen betradjtete ich Wo^I mit e t)t fn rci; tsuoller
©chert, bod) blieben fie mix lpierogIfJ>hen. Steel

eindringlicher fprad) gu meiner Stefantafie bie

g-avbc ber tariffalle, ber ©chimuter Der ©efteiire.
llirterirbifche ©rotten, jammern, fallen fcfjuf
ich mix, Die SBänbe unb Secten ftimmernb in
Jtg". -3tad)bem id) bie gange geit nur bor biefer
©teinbitrine gugebrad)!, rannte idj enbtidj bie

©labt abmätfi, in mein Quartier, um ben

©pietgenoffen bon ben ©rgen gu ergcil)len. Sei)
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die Nebentüre auf, und mail brachte den Stuben-
wagen mit dem soeben erwachten Kindchen.
Seine Augen wetteiferten mit dem Blau der

Enziane, seine zarte Haut mit den rosafarbenen
Rosen. Ein Schimmer von Freude, Glück und
Heiterkeit umgab jenes Kindchen. Deine liebe

Mutter setzte es behutsam aus ihren Schoß und
schaute es lange, lange au. Und dabei stieg ihr
ein heißes Sehnen nach einem solchen kleinen,
rasigen Menschlein in die Brust. Sie würde es,

so rosig, strahlend und unbeholfen, mit ganzer
Kraft lieben und hegeil... Und gegen Abend,
als wir auf dem stillen Heimweg waren, hat
deine Mutter ihre neue Sehnsucht dem Vater an-
vertraut. Und dieser hat gelächelt, und so wur-
dest du...

Der Sammer und der Herbst vergingen. Der
böse Winter kam und brachte eine heimtückische

Krankheit in das Haus unserer Freunde. Und

das gesullde Kindchen, dessen Augen tiefer als
das Blau des Enzians strahlten, sank, einige

Tage nach seinem Geburtstag, in viele Blumen
eingebettet, für immer still, in den weichen Fe-
bruarschuee... Mir war, als hätte ich dich selber

verloren... Das waren traurige Tage und
Nächte, wir konnten nicht verstehen, wie das

hatte geschehen können. Noch immer sehen wir
das gesunde, rosige Mädchen vor uns.

Du sollst auch so werden, so lieb, strahlend,
heiter. Nur eines hoffen wir, daß du uns erhal-
ten bleibest, daß die schwarzen Schatten gnädig
an dir vorbeiziehen mögen. Wieviel Glück, welche

Dankbarkeit durchzieht mein Herz, wenn ich dich

so selig schlummernd weiß. Die Geranienblüte
spendet ihr freudiges Licht dem Mittag ent-

gegen; wir beide wollen ihm vertrauen, ruhig
vertrauen

Kinderbesuch.
Das lacht und singt und hüpft und springt
Durchs Äaus, voll Jugendlust!
Erinn'rung kommt, und froh durchdringt
Es deine eigne Brust ^
Jetzt stehn sie heitern Blicks vor dir,
Die Wangen rosig, ohne Zier.

In dem vergess'nen alten Schrein
Suchst alles du herzu.
Erwartungsvoll schaun sie hinein
Aus ist's mit aller Ruh!
Und deiner eignen Kindheit Spiel
Tönt durch den Raum...'s wird fast zu viel.

Schnell stiegt die Zeit — und traurig leer
Wird dir's im stillen Kaus.
Verlass'nes Spielzeug liegt umher;
Du trägst es leis hinaus
Und Trän' um Träne tropft hinein
In den heut neu erstand'nen Schrein.

Erze.
Von Rudolf Trabold.

H. Botzhard.

Als ich das erstemal ins Museum kam, da

zogen mich besonders die ausgestopften Tiere an,
vor allem der Elefant. Man hatte uns erzählt,
weil das Tier so dickhäutig sei, brauche man eine

Kanone, um es zu töten. Das imponierte mir
gewaltig. Beim zweiten Besuche der naturhisto-
rischen Sammlungen hörte ich einem Herrn zu,
der vor den Vitrinen mit Mineralien einem

Knaben erklärte, wo das Gestein und die Kri-
stalle zu finden seien. Von Grotten, Höhlen,
unterirdischen Hallen sprach er, nannte fremde
Länder, unbekannte Gebirge. Mit Worten redete

der Herr, die ich meist nicht verstand, die mir
aber wunderbar klangen, die Phantasie gewaltig
erregten. Eine Zauberwelt aus glitzernden Kri-
stallen und funkelnden Erzen entstand vor mei-

ner Einbildungskraft. „Erze", klang es mir in

den Ohren. Wunderbares Wort. Es gaukelte mir
neue Begriffe, die seltsamsten Empfindungen
vor. Erze! Alles, was da leuchtete, flammte,
sprühte war für mich „Erz". — Lesen konnte ich

noch nicht, denn eben begann ich erst die Schule

Zu besuchen. Die Zettel mit den Namen bei den

Steinen betrachtete ich Wohl mit ehrfurchtsvoller
Scheu, doch blieben sie mir Hieroglyphen. Viel
eindringlicher sprach zu meiner Phantasie die

Farbe der Kristalle, der Schimmer der Gesteine.
Unterirdische Grotten, Kanunern, Hallen schuf
ich mir, die Wände und Decken flimmernd in
.Erz". -Nachdem ich die ganze Zeit nur vor dieser
Steinvitrine zugebracht, rannte ich endlich die

Stadt abwärts, in mein Quartier, um den

Spielgenossen von den Erzen zu erzählen. Ich
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